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Diese Bemerkungen dıe ja meı1s Nebensächliches betreffen ollien übrigens
em er SECINCHN hohen er nıicht absprechen Hoftentlich werden
Kräfte auf den egebenen Grundlagen wejter hbauen

Strassburg ı ID 'oth

en des Vaters Benedict
ar! Brandes, Einsiedeln, Benziger (D (AXALV 442 5.)
Eıne prächtige Lebensgeschichte UNSEeTS hl Ordensstifters ISt schon VOTL

Jahren aus der Feder des Convertiten ar Brandes erschienen. Wer die VOeTI-

schiedenen Werke dieses gewandten Schriftstellers kennt, WEeET besonders die
ersten Bände der deutschen Uebersetzung VO' Montalembert  s Meisterwerk
» Mönche des Abendlandes« gelesen, dem ist die Krafit der vollen, markigen
Sprache aufgefallen, welche 1) Karl handhabt Das vorliegende Leben schlıesst
sich die Quellen, cdie Vıta des hl Gregor des TOoOSsen un! die Ueberlieferungen
VO  en onte Cassıno und Sub1iaco a Lst jedoch Rahmen der Zeitgeschichte
behandelt, weiche sıch 113 Hintergrunde überall deutlich abhebt Anschaulich
sind uch die Oertlichkeiten, cder Schauplatz des Lebens und /iırkens UNSCIS hl
Vaters,; geschildert kannte ja der Verfasser dieselben us A
schauung. Zu dem ist das (sanze mit wohlthuender 1€e nd Wärme rfasst

Benedict, demnd wiedergegeben, WI1IiE dem pietätsvollen ne des
begeısterten Mitgliede des Urdens geziemt, Eıinzelne Capiıtel sınd anzıehend
geschriebene Landschaft-, Zeıt- und Sittenbilder, hne €1 die Hauptperson
2 UuUSs dem Auge verlıeren der Nebensachen ‚ungebürlich hervor Zu heben

Geburt und Weihe:Es SC dieser Beziehung hingewlesen uf dıie Capitel:
eitlage dıe chule Kom un: d1e Stadt der Jugendze1 des
Benedict Subiaco dıie Höh Auswanderung nach Maonte Cassıno,
11C des Klosters SeINer Vollendung, Einfluss auf (1> Bevölkerung Cam
PAahleNS 15 S 5

Eınen wertvollen Anhang bilden d1e Ab!1apdhg]_g ber das St Benedietus-
Kreuz, dA1e Urkunde über den Reliquienbefund ZAU Fleury 18557, und drei Be:
trachtungen. Die Ausstattung ist hübsch miıt Titelstahlstich, deutlichem Druck
un gutem Papier. Die Verlagshandliung hat euestiens den Preıs sehr niedrig
angesetzt : Broschiert Mark (früher 79);, Leder gebunden mıiıt Goldpressung

(statt früher 210); be1 STOSSCTICNH Bezügen bedeutender Rabatt
Frıiıdolin, Kinsıedeln.

Geschichte der Benedietinerabtei St Peter auf dem
chwarzwald N

VO Dr. Julius ayer. Freiburg, Herder’schie Verlagshandlung, 1803, a
200 M 3DEXE

Anlässlich der achthundertjährigen Jubelfeıer der Gründung der BHene-
dictinerabteli St Peter uf dem Schwarzwald hat VO' ZWCI Jahren Herr Dr. Julius
Mayer genanntem Werke uf lıterarıschem Boden eln der Abtei würdiges
Denkmal gesetzt Aus dem reichen Urkundenmaterı1al hat der Verfasser dıe Ge:
schıichte des Klosters vo sSeiINETr Stiftung durch Herzog Leopold EE Zähringen

bıs A seiıner Aufhebung 18006 DzZw bıs uÜNnsere Jage zusammengestellt.
Da das Priesterseminar der Erzdiövcese Freiburg jetzt dıe Klosterrumen von
St Peter verlegt ist nd demzufolge die meısten Priester der Erzdiöcese dort
sıch auf iıhren hl. Beruf vorbereitet haben, liegt nahe, dass Herr Dr. ayer
durch Herausgabe der Geschichte VO St Peter C: Herzenswunsch des badischen

Eine kurze Notiz über dieses Werk brachten WIL Dereits 11 Verzeichnisse
der Kecensions Exemplare, beigelegt dem Hefte d Jahrg XIV 1893
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Clerus U, Volkes {HLt hat. Alleın dıe objektive Darstellung des Buches wecC
aucC. das Interesse aller Geschichtsfreunde und bietet mannıgfachen Aufschluss
ber Rechtsentwicklung, wıIirthschaftlıche 28 soclale Lage der Liehens- und )ıenst-

Jeute über Vogtrechte, überhaupt über manche kulturhistori;che Fragen des
Mittelalters.

Der Verfasser theilt die Geschichte In fünf Periodén eın Die erste der-
selben 10093— 1220 berichtet cdıie rasche Entwicklung und Vollendung des Gottes-
hauses ın materijeller Hıinsicht sowohl als auch ın ezug auf das innere, monastische
e  en Sie ist eın sprechendes Zeugn1s für die gläubige, rel1g1öse Gesinnung
und den Opfersinn des eis Namentlich WAar die herzogliche Famılie von

Zähringen, cdıe das Kloster WwIıe IN kostbares Familienkleinod hütete, miıt zeitlichen
Gütern reich beschenkte nd daselbst auch ihre Famıliengruft einrichtete. In
dem neugegründeten Kloster herrschte eın 324 Eifer für .  gute Disciplin und dıe
Uebung der JTugend., Besonders zeichnete sıch der drıtte Abt. EppoO der Ehr:

würdıge 108— 1132), AaUus. Unter ıhm blühte das Kloster herrlich uf und
EWAaNnNn jene geistige Kraft, mıt der CS 7090 Jahre Jang den furchtbarsten Stürmen

rotizen imstande
Schon die zweıte Periode brachte für das Gotteshaus auf dem Schwarzwald

Zeiten SFOSSCT Noth. Abgesehen davon, dass die Vogtrecnte V den Stiftern
die Grafen VO' Urach ZUIN O5S5C Nachthe!1l des Klosters übergingen, brachte
der November des Jahres I2  J unfer dem bte Heinrich den Mönchen

schweres Unglück. Eine Freuersbrunst zerstorte Oster und Kıiırche voil.
ndıg, ass dıie Klostergemeinde über 30 e&  re lang 1n dürftig aufgebautenZellen wohnen musste;: enn Zzu einem W jederaufbau des Klosters fehlten dıe

Mittel. rst Abt Walther (1275—1201) konnte miıt dem Neubau des Klosters
berbegim}en $ wodurch der Convent In SroSSEC’ finanzıelle Verlegenheit

rieth, ass verschıedene Ofe 188  - Spottpreise verkaufen musSsste. och der
und fromme KEifer der Mönche wusste alle diese Drangsale Zzu überwinden

und Gottes egen uf das Kloster hernieder ziehen. Gegen Ende des ES
hrhunderts WAar der Klosterhbau vollendet und cdie Kırche miıt kostbaren
liquien geschmückt, darunter auch die Leıiber' VO Heilıgen us der Geellschaft der h Ursu  T VO Köln Als diese ach St Peter gebracht wurden,ollen nach em Bericht der Klosterannalen cdıe Maulthiere am Fusse des Bergesstehen geblieben se1n, bıs man cdıe Reliquien in feierlicher Procession abholte,

wobel die Glocken VOoO selbst anfıngen ZUuU läuten. oth und Armut hatten aber
klösterliche Zucht und Ordnung ıcht geschädigt; 1m Gegentheil Waren die

Mönche eifrig darauf bedacht, sıch heiulıgen und die übernatürlichen (naden-
chätze uch em gläubigen olke durch Predigt und usübung der  - Seeisorge

mitzutheilen
ber Ea Sı hatte sıch das Gotteshaus wieder erholt, kaum wWarTren dıezahlreichen Schulden gedeckt, die verpfändeten Höfe eingelöst, verschiedene

Streitigkeiten mit Vögten und Bauern geschlichtet, da sandte ott ıne
Pr ung Unter Abt Johannes V. (1427—14309) wurden Kloster una Kırche ZU11

tenmal Raub der Flammen. TSt der zweiıte Nachfolger des es
ohannes, Abt Conrad von Gochen (1443—1449) konnte miıt dem Neubau des

Klosters beginnen. rOo{fz reichlicher Unterstützung Von Seıten des Adels schritt
GT- Klosterbau doch 1Ur langsam VOran,. rst unter Abt Petrus LIL 1409 —1512)urde die Kirche vollendet und konnte October I 500 che kirchliche

Weihe erhalten. Unter dem nächsten bte Jodokus Kaiser (1512—153() gienglie Schutzvogtei cdles Klosters An das Haus Habsburg über 20), wodurch cie
Abte!i reichsunmittelbar wurde. [ dıiesem Jahre,« schreibt der Geschichtschreiber

St Peter, Baumeister, »wurde Kloster VO schweren Joche der
vocatie befreit und VO. Himmel mıiıt dem lange ersehnten Frieden beschenkt:.:Wie viele Leiden haben WITr In diesen Zeıten durch den Missbrauch dieses

Rechtes erduldet!« In diesem Friıeden erholte sich das Kloster gänzlich von denchwe?en Ungli?ck'sfällgn und ach allep Seıten hın entfaltete' eine segensreiche
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Thätigkeıt D1IS ıe Schrecken des dreisigjährıgen Krieges sich auch auf die
Höhen des Schwarzwaldes verbreiteten

um DTOSSCH Vortheil für das Kloster wurde St etier och 1111 Jahre 626
W as ihm dendıie schwäbische Benedictiner- Congregatıon aufgenommen,

STOSSCH Drangsalen der Folgezeıt oft 7 gyute kam. 1ıt dem Jahre 1030 begannen
die Kriegsschrecken sıch dem Oster ZUu nahen. Plünderungen, Misshandlungen
un Zerstörungen jeglicher Art lessen dıe Mönche üÜ1ie mehr /Ä kommen.,
1044 wurde Kırche und Kloster VO den Schweden ı Brand gesteckt. och das
Jies brachte dıe önche nıcht 4a4USSET Fassung. Muthig machten SC sich daran,
das Zerstörte wieder aufzubauen und fanden Adazu uch vielseitige Unterstützung
DDas inNere klösterliche en erblühte aufs Neue, die üge der Disciplin
wurden straffer ANSEZODECNH die Conventualen lagen eifrıg dem Studiıum nd em
1lenste (GGottes ob

Als 1111 Jahre 1078 das Oster [0380' den Franzosen Brand gesteckt
und zerstort wurde, mMussten der Convent uf EINISEC Zeıit sich rennen und draussen

Zuflucht suchen. och auch dıese Zeıit hne Schädigung der Disciplin
vorüber. Die Kirche wurde bald wıeder restaurIiert, dass der regelmässige
Chordiens wieder aufgenommen werden konnte. Ueberhaupt hat die Vorsehung
gerade dıesen schrecklichen Wırren steftfs tüchtige Aebte die Spitze lies
Klosters gestellt, CdJe verstanden, die schlımmen Wirkungen JENES Zeitgeistes
VO iıhren Untergebenen fernzuhalten Hundert Jahre Jang War as Kloster
gleichsam beständig uf dem Kriegsschauplatz gestanden nd a ]] das Elend dıe
oth und Drangsale, des r]eges unmittelbarer Nähe hatte mi1t erlebt IJa
rachte endlich das L Jahrhundert Zeıten länger andauernden Friedens

Abt Ulrich Burger (1719—1739) begann MM1T em Neubau sämmtlıcher
1727 wurde diese feierlich consekriert nd dieKlostergebäude und der Kirche

(Gebeine der Stifter derselben beigesetzt. Dann baute en NEUES Bıbliothek
gebäude, dessen Vollendung aber Y'! SC1NEIN zweıten Nachfolger, Abt Philipp
Steyrer 749— * 795); vorbehalten WE  3 Dieser thatkräftige Prälat regierte fast

Jahre das Osfier und erneuerte diıeser Zeıt sämmtlıche Gebäulichkeiten,
die heute qls Seminar dienen. uch uf dem (Gjebiete der Wissenschalt W ar

I thätig, verfasste selber ıne Reihe STOSSCICK und kleinerer Schriften
theils ascetischen Inhaltes. Er förderte den Volksschul-theils geschichtlichen,

unterricht 111 den der Abte1 unterstehenden Gemeinden errichtete 1111 Kloster CIM

Gymnasıum Dereicherte Cie Bibliothek mi kostbaren Werken und wusste auch
Untergebenen auf allen ((ebleten des Wiıissens freudigem Schaften

AaNZUSPDOTHECH Er WarLr CIM SrOSSCI Freund der Armen, less auf E10CE1NEC Kosten
brave Söhne 200900038 Eltern studieren, spendete An der Klosterpforte reichlich
Almosen, 4aSs oft b(‘:l' 1O0O Brode e1iNEIM Jag die Armen verabreicht
wurden Er starb November 1795, reich A Jahren WIGC ZRal Verdiensten
eın ebenso irommer W1e6 thatkräftiger und kluger Nachfolger, Abt Ignatıus
Speckle (1795—1800) trat ganz die Fussstapfen SC1N€ES OrOSSCH, Vorgängers,
besonders uf dem ebijete des Volksschulunterrichtes und der wissenschaftlichen

hätigkeit, ber der damals herrschende Zeitgeist und c1e Nachwirkungen der
französischen Revolution machten Stellung INm schwieriger Nach
dem Reichsdeputationshauptschluss VO. 1502 konnte Abt Ignatıus schon ahnen,

welcher Gefahr sSeıin ıhm theures Oster stand Zuerst sollte dıe Abte!l
dem Johanniterorden als Entschädigung überwiesen werden dann sollte S1C
könieglich württembergischen Besiıtz kommen dann hiess C: S1C solle als

Als ber nach Abschluss des Press-österreichische Besitzung bestehen bleiben
burger Friedens der Breisgau definiıtiıv Cur Baden abgetreten wurde, W. auch
das Schicksal Abte1 besiegelt Schon 1122 folgenden Jahre 1806 wurden
alle Oster 1112 Breisgau aufgehoben Februar erschien 1D (Commi1ssıon
der Kegıierung, welche die badıiısche Besitznahme VON S eter vollziehen sollte
och suchte der Abt das Schlimmste die gänzliche Auflösung fernzuhalten und

wvelche st etier zummachte deshalb die besonderen Beziehungen geltend
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zäfiringischen Herzogshause habe bDer die Antwort WAaTrCNH weniye, nichtssagende
Versprechungen und Sequestrierung aller Wertsachen Schön ist die edie Seele
des etzten Abtes 1ın seinen eigenen orten gezeichnet, Nn1F denen CI die Auf-
hebung des Klosters 1n seinem Tagebuch anmerkte: 550 also durch eine
kalte, nöfliche Erklärung des Commissärs des NECLEN Herzoygs VO Zähringen, des
Stammfolgers cder alten Bertholde, gerade das lteste Denkmal der ähringer
aufgelÖöst, dıe Ruhestätte der Bertholde gleichsam zerstört. Gott, Allmächtiger
Unergründlich nd deine Urtheile! Wır beten an ! Dein Arm ist nıicht verkürzt!«

Am 15 März reıste Abt Ignatiıus mit dem ursta VO St RBlasien nach Karls-
ruhe, den Fortbestand ihrer K]öster Zu erbıitten. Sie wurden freundlich
empfangen, aber. erreichten nıchts Eıne klösterliche Stiftung 8883 die andere
musste fallen.

Endlıiıch 25 Oetoher wurde Abt Ignatıus eröftnet, D ISS che Auflösungvon St Peter nd S Blasıen endgültig beschlossen sel. Diese höchste Ent-
schliessung wurde 2508 AA V\Oovember dem versammelten Capitel ON einem
Regjıerungscommıi1ssär miıtgetheilt nd folgenden Tage as Inventar, die Eın-
künfte nd das Vermögen abgeschätzt. Wır können nıcht umhıin, 1er noch Cdıie
schmerzvollen Worte anzufügen, welche der bt ın seın agebuc aufgezeichnet :
»Meine Empfindungen bel der Sanzen Katastrophe kann 1C nıicht ausdrücken.
Halb betäubt W mir Herz un Kop voll und leer. Im Geschäfte vergass ich
mich, SS, W as vorging, und ott eitete. Wenn mI1r uch hıe un da eLiwas
empfindlich WAar, überging ichs, um Frıeden zZzu erhalten. ber ach allem
dem ıst un doch nach 713 Jahren die Stiftung der Bertholde VO Zähringen
aufgelöst, aufgelöst be1l Wiıederherstellung des Titels cer Herzoge : VO'  w Zähringen,
durch den einzigen übrigen 5Sprossen cder Zähringer, Carl Friedrich, Markgraf
Von Baden, aufgelöst ach ausgestandenen Drangsalen eines mehr a1s zehn-
Jähriıgen Krieges aufgelöst ohne. Aussicht, hne Hoffnung einer künftigen
gänzlichen Wiederherstellung ; wird NUr och etiwas ZUL ndenken gerettet?!
err un Gott, Allmächtiger, du bist gerecht, weise und gütig und unerforschlich
sınd deine Gerichte. Wır können nıchts 9  1  S anbeten deine Kathschlüsse. Leıite
alles A deiner hre und Iass uns erfüllen deinen Nıllen Verzeihe uUuNs ach
deiner Barmherzigkeıit, WELLN WILr chese Zerstörung verschuldet habe Erbarmer,
erbarme dich unser und gedenke deiner Versammlung, der Stiftung, d1e eın

war, ZU deıiner hre errichtet worden. Auch künftig werde dein Name geheıiligt
A diesem Orte.« In diesen etzten Orten ist gleichsam e1INe Prophezeihung
enthalten. Am 3 November mMuUusstie das heimliche Chorgebet nıt Gesang ein-

gestelit werden, doch wünschte der Abt, 2SSs das canoniıische (ebet In der Kirche
1S Neujahr fortgesetzt werde, WOZU dA1e Conventualen beistimmten. »Und

wird das öftentliche Gebet solange dies möglich ist, tortgesetzt, « schreıibt
®rn Abt Ignatius. » Wer kann WI1ssen, ob nicht einst wieder ın vollen Chören

ertont Von Karlsruhe kamen verschiedene Schreiben, In denen bald Bücher
aus der Bibliothek, bald Wertsachen AaUS der Kirche verlangt wurden. Am
I Januar mussten die kostbaren Pontihcalgewänder höchsten Dispositionnach Karisruhe geschickt werden.

Sehr hart Wr auch dem A.bte, chıe Dienstboten, die lange den Kloster
ireu SCdient hatten, sıch selbst überlassen Z inussen. Diese klagten und
jammerten und WwUussfien AIC. WwW1ıe s1ıe ıIn Zukunft leben ollten »Ich WEeISsSs

Zu helfen, nıch zu aniworten, Nn1ıC rathen,« schreibt der Abt icht
Am Januar musste der W ächter verkünden; dass künftig der Kloster-

pforte eın Almosen mehr gegeben werden onne, Die Mönche wurden miıt geringenPensionen entlassen der auf Pfarreien versetz Abht Ignatius ZLOS sıch nach
Freiburg Zurück, VO WO uUuSs nmmt seinen Mönchen In beständigem Briefwechsel
verkehrte. BIs En seinem Tode I5 prı 18524 WLr S  tets VO der Hoffnung— 143 —  zäfiringischen Herzogshause habe. Aber die Antwort waren wenige, nichtssagende  _ Versprechungen und Sequestrierung aller Wertsachen. Schön ist die edle Seele  des letzten Abtes in seinen eigenen Worten gezeichnet, mit denen er die Auf-  hebung des Klosters in seinem Tagebuch anmerkte:  »So war also durcheine  kalte, höfliche Erklärung des Commissärs des neuen Herzogs von Zähringen, des  Stammfolgers der alten Beritholde, gerade das älteste Denkmal der Zähringer  aufgelöst, die Ruhestätte der Bertholde gleichsam zerstörf.  Gott, Allmächtiger !  Unergründlich sind deine Urtheile! Wir beten an! Dein Arm ist nicht verkürzt!«  _ Am 18, März reiste Abt Ignatius mit dem Fürstabt von St. Blasien nach Karls-  ruhe, um den Fortbestand ihrer Klöster zu erbitten.  Sie wurden freundlich  empfangen, aber erreichten nichts.  Eine klösterliche Stiftung um die andere  _ musste fallen.  Endlich am 28. October wurde Abt Ignatius eröffnet, dass die Auflösung  von St. Peter und St Blasien endgültig beschlossen sei.  Diese: höchste Ent-  schliessung wurde am  21. November. dem versammelten Capitel von einem  Regierungscommissär mitgetheilt und am folgenden Tage das Inventar, die Ein-  künfte und das Vermögen abgeschätzt.  Wir können nicht umhin, hier noch die  schmerzvollen Worte anzufügen, welche der Abt in sein Tagebuch aufgezeichnet:  _ »Meine Empfindungen bei der ganzen Katastrophe kann ich nicht ausdrücken.   Halb betäubt war mir Herz und Kopf, voll und leer. - Im Geschäfte vergass ich  mich, vergass, was vorging, und Gott leitete. Wenn mir auch hie.und da etwas  empfindlich. war, so überging ichs, um Frieden zu erhalten.  Aber nach  allem  _ dem ist nun doch nach 713 Jahren die Stiftung - der Bertholde von Zähringen  aufgelöst, aufgelöst bei Wiederherstellung des Titels der Herzoge: von Zähringen,  ‚durch den einzigen übrigen Sprossen der Zähringer, Carl Friedrich, Markgraf  von Baden, — aufgelöst nach ausgestandenen Drangsalen eines mehr als zehn-  jährigen Krieges  aufgelöst ohne. Aussicht, ohne Hoffnung einer künftigen  gänzlichen Wiederherstellung; wird nur noch etwas zum Andenken gerettet?! —   Herr und Gott, Allmächtiger, du bist gerecht, weise und gütig und unerforschlich  sind deine Gerichte.  Wir können nichts als anbeten deine Rathschlüsse.  Leite  alles zu deiner Ehre und lass uns erfüllen demmen Willen.  Verzeihe uns nach  deiner Barmherzigkeit, wenn wir diese Zerstörung verschuldet habe.  Erbarmer,  erbarme dich unser und gedenke deiner Versammlung, der Stiftung, die dein  _ war, zu deiner Ehre errichtet worden. Auch künftig werde dein Name geheiligt  an diesem Orte.«  In diesen letzten Worten ist gleichsam eine Prophezeihung  enthalten.  Am 30. November musste das heimliche Chorgebet mit Gesang ein-  _ gestellt werden, doch wünschte der Abt, dass das canonische Gebet in der Kirche  bis Neujahr fortgesetzt werde, wozu die Conventualen gerne beistimmten. »Und  ‚ so wird das öffentliche Gebet solange dies möglich ist, fortgesetzt,« schreibt  _ Abt Ignatius.  »Wer kann wissen, ob es nicht einst wieder in vollen Chören  ertönt.«  Von Karlsruhe kamen verschiedene Schreiben, in denen bald Bücher  ‚ aus der. Bibliothek, bald Wertsachen aus der Kirche verlangt wurden.  Am  _ 12. Januar mussten die kostbaren Pontificalgewänder zur höchsten Disposition  nach Karisruhe geschickt werden.  Sehr. hart war es auch dem Abte, die Dienstboten, die so lange den Kloster  —_ ireu ge  dient hatten, nun sich selbst überlassen zu müssen.  Diese klagten und  jammerten und wussten nicht, wie sie in Zukunft leben sollten. »Ich weiss n  _ zu helfen, nicht zu antworten, nicht zu rathen,« schreibt der Abt.  ‘icht  Am 5, Januar musste der Wächter verkünden; dass künftig an der Kloster-  Pforte kein Almosen mehr gegeben werden könne. Die Mönche wurden mit geringen  Pensionen entlassen oder auf Pfarreien versetzt.  Abt Ignatius zog sich nach  Freiburg zurück, von wo aus er mit seinen Mönchen in beständigem Briefwechsel  verkehrte. Bis zu seinem Tode I5. April 1824 war er stets von der Hoffnung  b|e_seelt‚ dass sein theures Kloster wieder hergestellt werden würde.  Noc  war nicht ‚ein halbes Jahrhundert seit der Auflösung von St. Peter  ver\flossen‚ da sollte das ehemalige Klostergebäude wieder 'einer religiösen,beseelt, aSsSs sSeEIN theures Kloster wıeder hergestellt werden würde.

Noc nıcht eın halbes Jahrhundert seit der Auflösung VON St Peter
verflossen,  SE da sollte das ehemalige Klostergebäude wieder einer religıösen,
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kırchlichen Hestimmung übergeben werden Im Terbst 1542 vurde das Priester
SCIN1NAar der Erzdiöcese Freiburg il die Räume der ehemalıgen Abtel verlegt
un dasselbe 3111 16 November 542 feilerlich eröffin ö fand: des etzten
A btes doppelter uUunsSC Erfüllung: 2Ss auch künftig dieser Stätte
der Name (GGjottes geheiligt werde und dass daselbst wieder ertonen 301  S He
heilige Psalmodie !

]) Alphons Neugart (D Marıa Laach

Maunoury, Canonici Sagliensis, Commentarius Psalmos
Parısıls apud Bloud Barral YFres

Dieser zweiıbändige Commentar SEl 357 [ 04 S 2 Q0 präsentiert
sıch I sehr schöner AauUusSsSSeTeTr Ausstatiung Zz.11 verhältniısmässig billigem Preise.
Datıert ıst diese usgabe auffallender Weise nıicht, und ARf  A1I1 kannn auf A1e u

gefähre Zeıt des Erscheinens €  c  AUS dem Approbationsschreiben des Bischofs Von
SeedX ONM jr Oet. 1894 schliessen.

Zunächst ist jede lateinische Publication theologischer Werke miıt Freude
ZUuU begrüssen. Die Sprache Latiums wird sıch Z V kaum JE mehr Cie Bedeutung
88{23 allgemeinen Cultursprache wiedererringen, welche S16 ehedem besass ; Ja
nıcht einmal innerhalh der Aırche urite sich SC einstigen allbeherrschenden
Stellung wıederaufschwıngen Es geh QM1es selhst Uus dem Gehbharen der ın
Frankreich den letzten Jahren begrüundeten internationalen katholischen
Gelehrten Assoec1i1ation hervor, deren vorjJähriger Congress 111 Brussel TE und
C(l1e nıcht 111 der Lage Wr as Latein Z allgemeınen Verständnısmittel wählen
Z B können Dennoch aber bleibht dasselbe dıe Kırchensprache und es 1eg ın der
Abfassung lateinischen theologischen erkes CIn SECW1SSCK Zug A8R8MN kırch-
lıchen Centrum einerseıts ınd qAre Möglichkeit andererseits, hass C111 solches vVerk,

nere Vollendung vorausgesetzt, bıs diıe 4usSserste Feriphene der ub
alle Zungen sıch erstreckenden (Gemeinschaft der Gläubigen dringen Ikönne. Dazu
kommt, \A  N  S die JUNSE (zeneratıon denn doch em ırchlichen diom nicht SahzZ
1ın der W eise entiremdet werden darf dass nach absolvierten humaniıstischen, oder,
111 gunstıgen a.  €, theologischen Studien Che BHeschäftigung MT der Kirchensprache

0SSS auf dıe RBecitation des Brevıeres beschränken wurde Eine CWIS5S'
Vebung Latein 1S1 nothwendig, nıcht en Faden mıt der kırchlichen
Veberlieferung allzusehr ZU ockern und AIl den SrösSsCch erken der ergange
heit miıt Apathie der gar Antipathie, ihrer sprachlichen Form M, vorübe
zugehen. Be1l den systematischen Discıplinen der Dogmatik, Moral . a! W. ist eine
derartige Zzu sehr überhandnehmende Modernisierung der theologıschen Wıssen-
schaft bezüglich des sprachlichen Gewandes WEN1ISCI AU besorgen. Fühlbarer WIT
dieser Umstand gerade 111 den mehr hıstorischen WYächern, der Kirchengeschichund em Bibelstudium. Wohl ass es sıch nıcht Jäugnen, dass gyerade diese
theolog. Wissenszweige Sanz besonders ]111 en Bereich der gegenwärtigen Diseussionen
SCZOYEN sind und fast unausgesetzt sıch mıt anderssprachlichen Werken, namentlich
der Gegner, /AD befassen nd auseinanderzusetzen en Auch ist SCW155, da
namentlich J1 bıblisch--exegetisches Werk WwWegeCN der Menge der vorkommenden
Realıen und der Nothwendigkeit nıcht 1Ur des docere sondern auch des 11C  \
uUure Charakterschilderungen, Landschafts- und Sittenbilder, gelegentlıche Paränese
(L eiINe 1el grTÖSSeErE Gewandheit 111 Jateinıschen Ausdruck erheischt, hn
bereıts testgeprägte Termini W: 111 der scholastischen Theologie 7U besitzen.
uhrt auch Maunoury kurz 111 C1Ner französischen Bemerkung Vorrede A} er
sagt da, dass er ch hie und da der Iranzösischen Sprache bedienen werde, das
Verständnis miıt Hiılfe des Latein ZU beschwerlich V in philologischen ul
kritischen Fragen). obıge Fürsorge Ür hinreichende Fertigkeıit 110 Latel
vorausgesetzt, halten jedoch cdie Besorgn1s des Verfassers unbegründet
und durch ©  1ın NES orgehen widerlegt; denn er französisch beibringt,
unterscheıidet sich 1111 Gehalte nd 111 der Darstellung durchaus nıcht later


